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Lhristnacht .

^ i ! 6ds3 , Zum5tsg äen 24 . verember 1921

He '. '^ ör Abend . Zu Ende geht nun , M
Das wogende Treiben der Massen ,
Verrauscht der Lärm von geschäftigem Tun ,
Still wird es auf Straßen und Gassen ;
Aus allen Häusern strahlt festlicher Glanz
Und von der Türme hochragendem Kranz
Ertönt mit den dröhnenden Festglocken all
Hehr der Posaunen vielstimmiger Schall:

st,st Ehre sei. Gott in der Höhe!

Heilige Weihnacht . Verklungen zumal
Tie Klänge aus ehernem Munde.
Rings lautlose Stille . Im Mondenstrahl
Blinkt feenhaft die nächtliche Runde.
Und Stern an Stern in funkelndem Prangen
Kommt grüßend am Himmel aufgegangen,
Um auszuqießen in lichtblauer Pracht
Mit vo^ er bezaubernder Wundermacht: ,

Friede den Menschen auf Erden.
Heilige Christnacht , Seliges Schweigen !
Versunken die Welt in tiefen Traum .
Der Liebe Englein niederwärts steigen
Zum allerkleinsten, zum ärmlichsten Raum :
Um zu versüßen der Leidenden Schmerz ,
Zu trösten das bange, das zagende Herz ,
Und segnend zu bringen so lind und süß
Die Wunderblume vom Paradies

Uud allen ein Wohlgefallen.
Feüerbach . Karl Weiland .

Weihnacht .
Wir dürfen wieder Weihnachten feiern ; können wir es ?
Wir können es nicht recht , wenn uns Weihnachten

nur ein Fest der Erinnerungen ist. So wollen
manche feiern ; sie denken an die Kinderzeit zurück, da
der Lichterbaum sie noch freute und die Weihnachts¬
lieder noch einen frischen , frohen Klang hatten . Aber
Weihnachten soll uns mehr bringen als kurze Einkehr
im Paradies der Kindheit. Auch dann feiern wir nicht
recht, wenn uns Weihnachten nur die Sehnsucht
weckt: ach , daß man doch an den Menschen ein Wohl¬
gefallen haben könnte und Friede auf Erden wäre und
das Lob Gottes aus dankbarem Herzen aufsteigen
dürfte ! Wir alle wissen , wie die Menschen so häßlich
sein können , wie viel bitterer Streit in den Familien
und Häusern , zwischen den Gruppen unseres Volks ,
zwischen den Völkern der Welt das Zusammenleben
vergiftet und wie oft nichts zu sehen ist von Gottes
Herrlichkeit .

Dennoch und gerade darum feiern wir dankbar Weih¬
nachten . Denn wir blicken nicht auf die Menschen,
sondern auf Gott und seine große Tat . Gottes Taten
sind immer so ganz anders , als die Menschen es
denken . Gott schenkt uns eine Freude , die „allem
Volk " gilt ; allem Volk gilt . Gottes Heil, allen , die
sich dran freuen.

Es ist bittere Not , daß wir so schlecht vergessen und
vergeben können und in unseren Herzen so viel Feind¬
schaft und Haß aufspeichern . Gott aber offenbart in
der Weihnacht jene Liebe , die vergeben kann .
„Euch ist heute der Heiland geboren," so tönt es in
eine Welt hinein , die mit Gott im Streite lag und
liegt . Weil Gott vergibt und damit wir vergeben, .
hat er der Menschheit einst jene Christnacht von Beth¬
lehem beschert und darum läuten auch Heuer die Weih¬

achtsglocken wieder. Wo man dieser Gnade Gottes
sich , . -ut , da ist Friede , da feiert man Weihnacht .

i« . Th . Schl.

t-

Wochenrundschau.
Tie Antwort der Wiederherste Ilungskom -

mission auf die Bi te dr Reichsregierung um Stun¬
dung der nächsten Entschädigungszahlungen ist am 17 . De¬
zember aus Paris in B rlin eingetroifen . Tie Note
ist in einem recht unhö liehen , übermütigen Ton ge¬
halten . Sie vermißt in der Zahlnngsumähig' eitscrklä -
rung des Reichskanzlers vom 14 Dezember eine Angabe
darüber , welchen Beirag Deutschland am 15 . Janiwr und
15 . Februar liefern könne , zweitens eine Erklärung,
welche Stundungsfrist für dm Restbetrag erbeten werde
und drittens das Angebot von Bürgs -ba ' ten für die
Zwischenzeit. Die Fragestellung zmgt schon, daß es
der Wiederherstellungs ' ommission nih ! um Klarh it über
gewisse Frag -m , sondern darum zu tun ist , die Sache so
lange wenigstens hinauszuschieben, bis an anderer S e le
eine Entsch idnng getrosten wäre . Ter Reichskanzler hatte
ja in seiner Note gesagt, daß außer dem Wert der Sach-
lieferungen und der von England nach dem „Recovery
Act" einbehaltenen 26prozentigen Abgabe aus die deut¬
sche Einfuhr nach Großbritannien höchstens 150 - 200
Millionen Goldmark au zubriiwen s im , sodaß noch etwa
400 Millionen im Rückstand blieben. An „Bürgscha

' ten"
kann nichts anderes geboten werden , als schon in A ' tstel
248 oes Friedmsvertrags ' estgelegt ist : das ganm Ver¬
mögen unv Einkommen iws R ichs . Tie Frage nach
der Tauer der verlang en Stundung ist überhaupt nicht
einseitig von Deutschland zu beantworten , denn sie ührt
mitten in die Hauptfrag- hinein , über die in London zwi¬
schen Lloyd George und Briand eine Woche lang be wen
wurde : ob Deutschland überhaupt imstande sei . die Ver¬
pflichtungen des Londoner Ultimatums zu er ' üllen . Mit
ein Paar Monaten Frist wäre uns natürlich nicht geholfen,
die Krise würde sich nur verschärft wiederholen.

Es war der Reichsregierung unmöglich, die Pariser
Note zu beantworten , bevor sie wußte, was bei den L o n-
doner Besprechungen hernnskomme, die am 19.
Dezember begonnen haben . Die Besprechungen zischen
Lloyd G orqe und Briand haben aber bekam : lich ihre
eigenen Schicksale : es wird tagelang gesprochen und ge¬
stritten und in der letzten Stunde erst stellt das „Ergeb¬
nis" sich ein . wie wenn es vom Himmel g ' schneit käme Tie
neuesten Verhandlungen scheinen nicht sonderlich fruchtbar
gewesen zu sein . Tie Zeitungsberichte sind zwar wort¬
reich, aber inhaltsarm . In London soll man über das
magere Ergebnis enttäuscht sein . Tie Ansichten Lloyd
Georges und Briands gehen , wie ein Pariser Blatt be¬
hauptet , weit auseinander , namentlich in der Kriegs¬
entschädigung . Das ist in diesem Fall die
frage , aber nicht im Sinn erner wohlmeinenden Erleich¬
terung jür Deutschland, wie bei uns wieder so viele Unbe¬
lehrbare glaubte» , sondern vielmehr als Zankapfel zwischen
England und Frankreich . Beide wissen ganz wohl, daß die
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Erfüllung des Ul imatums eine Unmöglichkeit ist , keiner
von beiden will aber auf den fetten Gewinn aus dem
Friedensvertrag und dem Ultimatum verzichten und jede*
ist aufs schärfste darauf bedacht , von dem andern nichr
überlistet zu werden, wenn es zu der unvermeidlichen
Aenderung der Zahlungsmeise kommt. An
der Schuld selbst wird , das ist wi . derholt ausgesprochen
worden , nichts nachgelassm. Tie Franzosen fürchten nun,
daß sie bei einer Zahlnngsstundung zu kurz kommen ,
haben sie ja doch weder von der ersten Milliardenzahlung
im August — laut Pariser Abkommen — etwas abge¬
kriegt, noch haben sie Anspruch auf die beiden nächsten
Leistungen . Tie Engländer aber sagen, wenn gestundet
werde, so würde trotzdem Frankreich nach dem Wies¬
badener Abkommen seine „Sachleistungen " bekommen und
die andern hätten das Nachsehen .

Da soll nun Llo . yd George einen großartigen
Plan entworfen haben , der die eingeborene Selbstlosig¬
keit Englands in geradezu rührender Weise enthüllt.
England will als s :n „verwüstetes Kriegsgebiet " seinen
Handel be,rächten und unter Verricht au , andere Ent¬
schädigungen nur die „Wi derherstellung des europäßchen
Handels "

, d . h . die Hand lsvorherrschast Großbritanniens
in Europa für sich in Anspruch nehmen . Dafür soll
aber Frankreich zu Wasser und zu Land
ab rüsten , denn es graut England bereits vor der un-
h ' imlich nnge achs ncn S reitmacht Frankreichs , für die
s . lbst die britisch n Inseln kein unmöglicher Augri . fs-
gegenstand m hr sind . — Nebenbei sei bemerkt , daß es
von dem berühm ' cn Plan eines Unter seekanals zwi¬
schen Calais und Dover , der die beiden „ be reundeten "
und verbündeten Völker noch näher znsammenbringen
sollte und von dem vor dem Krieg und während des-
s . lben so viel die Rede war , kein Schnäuserchen mehr
gibt ; die Englinder haben scheints ein Haar darin ge¬
sunden . — Tie so schwer bedrohte „Sicherheit "
Frankreichs soll dadurch gewährlistet werden , daß
das Rh iuland, ohne daß man den Inhaber Deu schland
vick fragte , als neutrales Gebiet erklärt wird , des¬
sen Verletzung — von deutscher Seite natür ich — durch
einen Bund , dem merkwürdigerweise Deutschland selbst
und Rußland ( nach Anerkennung der Sowjetregierung)
angehören , verhütet bzw . gestraft werden soll .

Briand müßte nicht Briand s in , wenn er auf diesm
Leim gegangm wäre . Von dem Drei-, Mer- oder gar
Fünsbund hält er — und von seinem Standpunkt ans mit
Recht — nicht viel , ihm würde zu dem Zweck ein festes
Bündnis mit England genügen . Aber das will nun ge¬
rade wieder England nicht . Durch einen Vertrag will es
sich nicht an Frankreich l inden , mit dm es doch noch einmal
— es ist eine Frage der Zeit — die Waffen kreuzen
muß . Freilich sind die „Vrträge "

, seit dem von Ver¬
sailles , aus der Mode gekommen; man macht in der
alten und in der neuen Welt — siehe Washingtoner
Konferenz — nur noch „A bkomme n"

, vielleicht in dem
instinktiv n Gefühl , daß si ' doch nicht mehr so dauerhaft
sein können wie die feierlichen Vereinbarungen, die man
früher als „Vertrag '" abschloß und nächstens auch hielt.
Briand weiß auch wohl , daß die englische Großmut vor¬
aussetzt, daß der amerikanische Weltbankier ihm und
all-n andern Verbündeten die sehr , beträchtlichen Kriegs¬
schulden schenke . Von drüben ist aber wi .'derh ' lt abge¬
winkt worden . Die Amerikaner wären ja hiniOeidens-
wert , wenn sie ihren besten Trumpf gegen Europa aus
der Hand geben würden .

Lloyd George wird s inen schönen Plan vorerst wohl
wieder einpacken müssen . Dmn wenn er auch dch bische
Sorge nach dem Friedensschluß mit den Sinn -
feinern , der übrigens erst vom englischen Pa lameut
angenommen ist, während er im irischen als eine ausge¬
zwungene Gewabmaßrcgel noch lebha t bekämv

' t wird ,
vom Halse bekommen und dadurch eine etwas freiere
Hand Frankreich gegenüber erlangt hat , — die zwei
Millionen Arbeitslose im Vereinigt n Königreich
lassen ihn noch nicht zur Ruhe komm m . Schlau , wie er
ist, hat Briand di - se Verlegenheit benützt und in edl r
Freundschaft dem H rrn Kollegen angeboten , ihm 50 000
der lästigen Arbei slosen für den Wiederau bau in F- ank-
reich abzunchmen ; Loucheur braucht dann schon keine
deutschen Arb iter mehr kommen zu lassen. Tie '

e Pari 'er
Liebenswürdigkeit ist zu verlockend , als daß Lloyd George
sie verschmähen und um ihretwillen nicht auch bei den
Ly,rh,e .rungen Briands in bezug aus die Kriegs-
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enischädignngen schließlich ein Auge zudrucken sollte. Und
diese Forderungen , die übrigens zum Teil auch mit den
englischen „Plänen" sich decken , sind keine geringen .
Daß Briand aus di ' Besetzung des Rheingebiets
verzichten werde , glaubt Lloyd George wohl selbst nicht .
Weiter aber ist im Werk die lieber nah nie der deut¬
schen Zoll - und überhaupt der ganzen Fi¬
nanzverwaltung aus den Verband , so daß
jeder Psennig — Verzeihung ! jede Milliarde Mark Ein¬
nahmen und Ausgaben im Neichshaushalt — im Hcms -
haltplan sür 1921 sind es 329,5 Milliarden — von
der feindlichen Ueberwachungskommission gestattet sein
muß , che der Reichstag nur ein Wort dazu zu sagen hat .
Die Reichsbank soll d un Einstuß des Reichs, das ihr
,größter Aktionär ist , völlig entzogen werden und ohne
Erlaubnis des Verbands darf keine Banknote mehr ge¬
druckt werden. S t aatsmo nopole wie vom Branntwein
— es können auch noch andere geschaffen werden —,
i 'benso Eisenbahnen , Post , Telegraphen usw .
sind in ihrer iinanziellen Ausbeulung den Verbandsgläu -
kugern auszuliefern . Die Zahl der Beamten und
Staatsangc st elften und Arbeiter , ihre Ge¬
hälter , Löhne und Arbeitszeit hat die Verbands -
Lommission zu bestimmen. Das Schönste aber ist das ,
Mas der halbamtliche Bericht schamhaft des „innere
Moratoriu m" nennt . Gern int ist damit , daß das
Gleich die ZinSzahlung an die deulschen Inhaber
von Kriegsanleihen und R e i ch s a n leih cn und
vielleicht auch von Staatsobligationen solange
einzustellen hat , als der Verband es haben will,
um eine „geordnete Finanzverwaltung "" in Deutschland
zu schaffen . An Brutalität hat dieses Ansinnen bisher
nicht sunesglstchen. Es ist nicht genug, daß die Sparer
und kleinen Rentner durch die stillschweigende Umwand¬
lung ihres Goldmarkbesitzes in Papiermark, derzusolge
sie statt früher je 1 Mark heute noch etwa 4 Pfennig
besitzen, „enteignet" d . h . um ihr Vermögen betrogen
worden sind , jetzt sollm sie auch noch des Päpierziufes
verlustig gehen . Wovon sollen diese Millionen von Men¬
schen daun leben?

Die Verzinsung der 312 Milliarden betragenden Reichs¬
schuld (davon etwa 210 Milliarden schwebende Schuld)
erfordert derzeit jährlich etwas über 15,6 Milliarden
Mark , während die jährliche Kriegsentschädigung mit
Besatzungskosten uso . 112,5 Milliarden verschlingt. Tie
schwebende Schuld aber besteht in kurzfristigen Schatz¬
wechseln, die zum großen Teil von Banken , Jndustrie-
gesellschafteu, Handelsfirmen us v . ausgenommen sind . Bei
Einstellung des Zinsendienstes würden diese Schatzwechsrl
von Privaten nicht mehr genommen, sie würden zur
Reichsbank zurückströineu und die Folge wäre eine neue
Zerrüttung der Mark, die ja England im Interesse sei¬
nes Handels gerade verhindern möchle . Ter französische
Vorschlag des „inneren Moratoriums" ist also auch un-

chrublich dumm, — wenn er nicht eine versteckte Bos-
stt gegen England sein sollte . ^
Es ist zu glauben, wenn gemeldet wird, der Widerstreit

der Meinungen in der Londoner Besprechung sei unter
sotanen Umständen so groß, daß man der Besprechung ^
die Bezeichnung „Vorbesprechung " — - laut Reuter
— gegeben habe,- die eigentliche „Besprechung" werde
dem Obersten Rat Vorbehalten , der in der ersten
Januarwoche in Cannes zusammentreten soll . Ueber -
raschungen in letzter Stunde sind allerdings nicht aus- ;
geschlossen. Wie es aber auch sein mag : das wird jetzt:
hoffentlich jedem klar geworden sein , daß Deutschland
unter die Räuber gefallen ist und daß wir dank dem Neid
und dem Haß unserer Gegner in dieser Hinsicht vom
Frieden auf Erden noch weit entfernt sind .

Tagesspiegel .
In den Kressen der Reichsregiernrrg hat man keine

Hoffnung mehr , daß für die Januarzahlung eine Stun¬
dung zu erlangen sei.

Nach dem „Vorwärts " herrscht unter den Eifen-

Die Wirtin „z. goldenen Lamm" .
Kriminalroman von Otto Höcker .

31. (Nachdruck verboten.)
Einige Personen drängten sich eben gewaltsam ins

Zimmer; es waren dem Amtsrat persönlich bekannte
Honoratioren , darunter die Vorstände des Vorschuß-
Vereins und der sonstigen Verbände, als deren Kassier
Bindewald amtierte . „Beruhigen Sie sich , meine Her¬
ren," wiederholte er aus die ungestümen Darlegungen
der ersichtlich Beunruhigten , „die Sache eilt durchaus
nicht so . - Allem Anschein nach ist die Kasse über¬
haupt nicht berührt worden, man merkt ja auch von
außen keinerlei Verletzung . . . im übrigen kann ich
Ihnen sagen , daß wir den mutmaßlichen Täter be¬
reits gefaßt haben. Eine bei ihm bewirkte Haus¬
suchung hat indessen nur Banknoten im Werte von
einigen Tausenden zutage gefördert, die allerdings un¬
zweifelhaft dem armen Bindewald gehört haben, aber
die von ihm geführten Kassen nicht berühren . Hier
beim Kassenschrank dürste es Wohl nur beim Versuch
geblieben sein , entweder ist der Täter von dem Haus¬
diener überrascht worden und hat sich dann gegen
diesen gewendet oder — und das ist wohl noch wahr¬
scheinlicher — hat ihm Franz selbst Einlaß gewährt.
Darauf läßt ja auch das nächtliche starke Klingeln
schließen. Der Mann mag dem Alten irgend einen
glaubhaften Vorwand vorges .u . kert h ^ben , was weiß
ich ; jevenfalls hat der Aermste seine Vertrauensselig¬
keit bitter büßen müssen . Nach vollbrachter Tat mag
dem feigen Mordbuben der Mut gesunken sein , er wagte
es nicht den Kassenschrank zu erbrechen , sondern begab
sich eilig auf die Flucht — übrigens, " wendete er sich
fragend um , „wer öffnete das Haustor ?"

Der Knecht trat vor . „Das hat immer Franz getan .
"

„Nun , wie verhielt es sich heute morgen damit ?"
st „Ta habe ich es aufgeschlossen, ich habe auch einen
Schlüssel dazu. Der alte Mehlig hat auch einen .

"

- ahner« die Neigung znm Streik, wenn die Vorschuß¬

zahlungen nicht «ns alle Beschäftigten ausgedehnt wer¬

den. statt nur ans die Ortsklassen ^ »nd 6 .

Tie Rcichsregiernng erklärte sich damit einverstan¬
den. daß der neue Ortsklassentarif für die staatliche »

Betriebe und Verwaltungsbehörden des Reichs n«d

Preußens rückwirkend ab I . Oktober in Kraft treten

soll . Tie fälligen Beträge sollen möglichst schnell an

die Lohnempfänger zur Nnszahlnng gelange».

Londoner Blätter bestätigen, daß die Besprechungen
Lloyd Georges «nd Briands bezüglich der Lage Deutsch¬
lands selbst in Nebenfragen ergebnislos geblieben seien .
— Das soll wohl heißen, daß für Dentchsland keine

Erleichterung zngestanden wurde.
Das irische Parlament brach nach einer erregten

Sitzung die Beratung des Frieveusabkommens mit

England ab und vertagte sich bis 31 . Jannar .

Zur Zeitungsnot.
Angesichts der drückenden Notlage , in die das Zei¬

tungswesen durch eine ungefähr 35fache Erhöhung des
Preises für Druckpapier gegenüber den Vorkriegsprer-
sen gebracht wird , hatten sich am vergangenen Sonn¬
tag die württembcrgischen Zeitungsverleger in einer
außerordentlichen Hauptversammlung in Stuttgart zu¬
sammengefunden . Nach einem Vortrag des Herrn Dr-
rektor Esser , Stuttgart , über die Lage , stimmte die
von Tr . Wolf , Oberndorf, geleitete Versammlung
einmütig folgender Entschließung zu :

„Die heute in Stuttgart in großer Zahl versammelten
württembecgischen Zeitungsverleger stellen bei einem
Ueberblick über die wirtschaftliche Lage der Zeitungen
fest , daß diese noch nie so besorgniserregend
und gefährlich gewesen ist , wie jetzt . Der an sich
schon auf das Siebenzehnfache des Vorkriegspreises
gestiegene Papierpreis soll sich innerhalb weniger
Wochen verdoppeln. Es werden mit Wirkung vom
1 . Januar ab für ein Kilogramm Zeitungspapier sie¬
ben Mark verlangt gegenüber 20 Pfg . im Jahr 1914 .
Dazu kommen neben den gewaltigen Erhöhungen der
Löhne und Gehälter , neben der Verteuerung aller für
die Herstellung einer Zeitung erforderlichen Materia¬
lien , eine Reihe von Sonderlasten , deren drückendste
und ungerechteste die als „Lürussteuer" behandelte An -
zeigenst euer ist. Von jeder Zeitungsanzeige , die
doch in den meisten Fällen ein volkswirtschaftliches
Erfordernis ist , verlangt der Staat immer noch eine
Luxusabgabe bis zu 10 Prozent , während die sonst
übliche Umsatzsteuer sich bekanntlich nur auf IV- Proz .
stellt . Diese Ausnahmebehandlung der Zeitungen steht
im schroffsten Widerspruch zu den schönen Worten ,
die von deutschen Staatsmännern den Pressevertretern
gegenüber gelegentlich geäußert werden; sie ist gerade¬
zu ein Hohn ans gemachte Persprechuugen, die Presse
in ihrer schweren Aufgabe unterstützen zu wollen. Nicht
das geringste Verständnis für die Bedürfnisse des deut¬
schen Zeitungswesens zeigt die Reichspo st Verwal¬
tung , die sich nicht entschließen kann , in ihren büro¬
kratischen Einrichtungen den unbedingten Forderungen
der Gegenwart Rechnung zu tragen . Die Zeitungs -
Verleger erfahren erst wenige Tage vor der Jahres¬
wende , auf welche schwindelhafte Höhe der Papierpreis
im Januar steigt . Die 'Post verlangt* aber , daß ihr
die Bezugspreise der Zeitungen für die drei Monate
Januar , Februar und März schon am 27 . November
mitgeteilt werden. Das bedeutet für die deutschen Zei¬
tungsverleger ungeheure, in viele Millionen gehende
Verluste , die durch ein verständnisvolles Eingehen¬
der Reichspostverwaltung auf dis Bedürfnisse der Ta¬
geszeitungen verhältnismäßig leicht vermieden werden
könnten .

Die versammelten Zeitungsverleger geben diese
Tatsachen öffentlich bekannt , damit die Erkenntnis der
trostlosen Lage der Zeitungen wächst und endlich auch
Regierung und Parlamente sich damit befassen , die
deutsche Presse , das letzte dem deutschen Volk noch
verbliebene wirksame Kampfmittel zum Schutz seiner
Kulturgüter , zu erhalten.

Unter den jetzt entstandenen drückenden Lasten werden
ohnedies die schwächer fundierten Zeitungen zusammen -

„Der wohnt hinten im Hofe? Suchen wir ihn ein¬
mal auf , vielleicht hat er etwas gehört.

"
Der Knecht führte sie durch den Hof nach dem Hinter¬

gebäude . Unterwegs wendete der den Amtsrat be¬
gleitende Kreisarzt sich an den ersteren . „Verstand
ich Sie richtig , so glauben Sie in dem Krämer den
gefaßt zu haben ?" fragte er .

Ueberrascht schaute ihn Martini an . „Aber natür¬
lich — oder zweifeln Sie etwa daran ?"

„Hm , ich weiß nicht . Wie soll der Mann denn dazu
kommen, Geratewohl in ein gut verwahrtes Haus ein¬
zubrechen ? Das ist doch eine riskante Sache . Ver¬
gessen Sie auch nicht , daß die Tat mit dem Bier¬
hammer vollbracht wurde. Wie soll Jungnickel über¬
haupt in den Besitz des Mordinsirumentss gelangt fein ?"

Martini schob die Achseln hoch . „Franz mag ihn als
Schutzwasfe bei sich gehabt haben . Er hat jedenfalls
keine verbrecherische Absicht bei dem andern voraus¬
gesetzt . Ich sagte schon , der Bursche mag sie unter recht
glaubhaft klingendem Vorwand eingeführt und dadurch
das Mißtrauen des Alten beseitigt haben . Er kann ja
vorgegeben haben , im Auftrag der Lammwirtin zu
kommen, um irgend etwas aus dem Schlafzimmer zu
holen . Das kann nicht weiter aufsallen , ziehen Sie die
ganze ungewöhnliche Sachlage in Betracht. Jung¬
nickel wußte, daß Bindewald tot war , er hat ihn ja
selbst beseitigt . Dessen Dazwischenkunft hatte er nicht
zu fürchten . Ebenso hatte er seinem eigenen Eingeständ¬
nis zufolge unseren und Frau Bindewalds Aufbruch
mit angeschaut , er wußte also , daß er im Hause , einmal
unauffällig in dieses gelangt , leichtes Spiel haben
würde.

"
Dr . Find 'er schien nicht überzeugt. „Der Mann hat

auf mich einen guten Eindruck gemacht, ich kann ihm
kein Verbrechen zutrauen , am wenigsten ein derartig
waghalsiges.

"
„Was wollen Sie !" Da haben sie den alten Wahr¬

spruch, von der bösen Tat , die fortzeugend Böses ge¬

brechen und die besser gestellten werden allmählich
verkümmern müssen . Kein Wunder , wenn auf solche
Weise die Vertrustung eines Teils der deutschen Presse
mit ihren bedauerlichen Begleiterscheinungen Fort¬
schritte macht, wenn die Gefahr des Eindringens aus¬
ländischer Kapitalien in das deutsche Zeitungswesen
immer größer wird und wenn die deutsche Presse eine
selbständige Vertretung im Ausland kaum noch zu
unterhalten vermag.

Den unerträglichen Lasten gegenüber können sich die
Zeitungsverleger zu ihrem eigensten großen Bedauern
nur immer wieder durch Erhöhung ihrer Bezugs- und
Anzeigenpreise helfen , für dis in der Oeffentlichkeit
volles Verständnis vorausgesetzt .

"

Neues vom Tage .
ASwandernnq der Industrie .

Frankfurt a . M . , 23 . Dez . Aus München -Gladbach
sind laut „Franks. Ztg .

" einige Industrielle ins Aus¬
land abgewandert. Sie haben dort Tochtergesellschaf¬
ten errichtet und lassen in Deutschland nur noch in
Lohnarbeit für diese Herstellen , lieber diese Vorgänge
fand eine Besprechung zwischen Vertretern der Glad-
bacher Handelskammer, der Stadt München -Gladbach
und Odenkirchen und der Finanzbehörde statt . Durch
jene Abwanderungen sind für das Reich , den Staat
und die Gemeinden erhebliche Steuerausfälle entstan¬
den . Ueberschreitung gesetzlicher Bestimmungen konnte
nicht festgestellt werden. Die Behörden haben sich an
den Reichsfinanzminister mit der Frage gewandt, was
geschehen könne , um dergleichen Unzuträglichkeiten ab¬
zuwenden .

Lloyd George wieder « nigefallen ?
Rotterdam , 23 . Dez . Holländische Blätter melden

aus London, die Stimmung der englischen
Presse sei plötzlich um geschlagen . Dadurch
werde der neuerliche Umfall Lloyd Georges vor
Briand bestätigt. Er gestand Frankreich das Recht
zu , im Fall des Ausbleibens der deutschen Zahlungen
im Januar militärische Maßnahmen zu ergrei¬
fen . (Zu solchen Maßnahmen hat weder Frankreich
ein Recht , noch Lloyd George dis Befugnis , sie zu
genehmigen. D . Schr .)

London, 23 . Dez . Die „Daily News " schreiben , die
Rücksicht auf Deutschland dürfe nicht zur Rücksichts¬
losigkeit gegen Belgien und Frankreich führen , deren
Staatshaushaltplan unter der bestimmten Annahme,
daß Deutschland bezahlen werde , von den Parlamenten
bewilligt worden sei . (Welche Heuchelei ! Frankreich
hätte doch von den nächsten Barzahlungen nach dem
Pariser Abkommen keinen Psennig erhalten sollen .
D . Schr .)

Anklage gegen Ludendorfs?
Berlin , 23 Dez . Der Oberreicksanwalt erstattete

gestern dem Reicks 'uKizminister Bericht über den Ver¬
lauf und das Ergebnis des Jaaow - Nrozesses . Bei
dieser Gelegenheit wurde auch der Fall Ludendorff
und die Frage einer eventuellen Anklageerhebunq ein¬
gehend besprochen . Es ist anzunehmsn , daß der Neichs-
justizminister noch eine öffentliche Erklärung zum Fall
Ludendorff abgeben wird .

Freiherr v . Wangenheim ist nach Verkündigung
des Urteils im Hotel von einer Abordnung desNeichs -
landbunds beglückwünscht worden. Sanitätsrat Tr .
Schiele ist an die Stütze des Zentralverbands deut¬
scher Haus- und Grundbesitzervereine berufen worden.

Briand befriedigt .
Paris , 23 . Dez . Ministerpräsident Briand ist in

Paris einqetroffen . Er sagte , er sei von seiner Lon¬
doner Reise sehr befriedigt. Man habe sich im We¬
sentlichen in allen Punkten geeinigt. Nun habe der
Oberste Rat das letzte Wort zu sprechen . Die Entente
sei enger geknüpft worden, was für die Sitzung des
Obersten Rats in Cannes (am 3 . Januar ) und für die
künftigen Maßnahmen von großer Bedeutung fein
werde .

Nach der „Chicago Tribüne " soll Lloyd Georgs be¬
reit sein , Frankreich an der im August bezahlten Eo ' d-
milliarde einen Anteil zu gewähren. Nach Befriedi¬
gung des belgischen Vorrechts solle Frankreich von dem
Mehrbetrag 62 Prozent , England den Rest erhalten .
(Belgien erhielt 660 Millionen , England als Ersatz für
die Besatzungskosten 460 Millionen Goldmark. Von

bären mutz . Die bei Bindewald gefundene Summe
war dem Mörder nicht hinreichend . Einmal zum Ver¬
brecher geworden, scheute er auch eine weitere Untat
nicht , um in Besitz großer Mittel zu kommen . Das
Messer saß ihm ohnehin an der Kehle . Dazu kommt
nun noch dieser Sanders , her ihn aufgehetzt haben
mag . Daß Bindewald in seinem Hause immer große
Summen aufbewahrte , ist stadtbekannt und die Kennt¬
nis hievon ist auch dem Krämer ohne weiteres zuzu¬
trauen — — nein , nein," setzte er , sich ereifernd hinzu,
„der Fall ist zu durchsichtig , um etwaigen Zweifeln
Raum geben zu können . Wir haben durch eine Ver¬
kettung günstiger Umstände den Täter , verlassen Sie
sich daraus , Sie alter Skeptiker .

"
Er wollte die zum Oberstock des Hinterhauses füh¬

rende Treppe beschreiten , aber der Kreisarzt hielt ihn
nochmals zurück. „Was wollen Sie denn noch , Doktor ?"

„Haben Sie vergessen , daß Jungnickel behaustet ,
Bindewald habe ihm das Tor auf sein Läuten selbst
geöffnet ?"

„Ach was . gehen Sie !" Der Amtsrat lachte gering¬
schätzig kurz auf . „Da haben Sie ja die Schlinge, in
der sich dieser Bursche verfangen hat . . . Bindewald
ist tot , von ihm e . mordert . . . nein , nein , Doktor ,
wir hasten uns mir solch akademischen Erörterungen
nur nutzlos auf . Wir haben es mit einem sorgsam
durchdach en sterbrechen zu tun , das wahrscheinlich mit
verteilten Rolle", durchgeführt worden ist . Jungnickel
war im „Listren"

, als der Abschluß des Kaufgeschäftes
erfolgte. Er brach die Kunde davon , daß Bindewald
am nach

' e . : Nachmittag mit einer großen Geldsumme
wieder nach Höhenbronn zu kommen gedachte , zur
Kenntnis seines sauberen Schwiegervaters, und in
besten abgefeimten Spitzbubenhirn mag dann der ganze
Anschlag gereift sein . Zuerst handelte es sich nur um
die Summe welche Vindewald bei sich trug , aber wie
so oft schon kam auch hier der Appetit mit dem -

. , (Fortsetzung fv ' gt .)



den letzteren würde nun Frankreich 52 Prozent over
234 Millionen erhalten , während für England 216
Millionen verblieben .)

Tie Aufgaben des Obersten Rats in Cannes . i
Paris , 23 . Tez . Nach englischer Quelle stehen auf

der Liste der Verhandlungen in Cannes folgende
Punkte : 1 . Umformung oder Ermäßigung der deut - -
schen Entschädigungszahlungen , 2 . Bestätigung des
Wiesbaner Abkommens , 3 . Bestätigung des Finanz¬
abkommens vom 13 . August 1921 , 4 . Englisch -fran¬
zösisches Bündnis , 5 . Wiederaufbau Europas mit Ein¬
schluß Deutschlands und Rußlands (Frage einer gro¬
ßen europäischen Wirtschaftskonferenz ) . Nach amerika¬
nischer Quelle kommt .als 6 . Punkt noch in Betracht :
Rückzug der englischen und zahlreicher französischer
Garnisonen aus dem Rheinland .

Im Januar wird unmittelbar nach der Konferenz
von Cannes in Paris die französisch- englische Orient¬
konferenz und in Genf der Völkerbundsrat eröffnet

! werden . >
General Wilsons Rücktritt . l

London , 23 . Tez . Marschall Wilson wird am 19.
Februar von seiner Stellung als Chef des Großen Ge-
nera .stabs des britischen Reichs zurücktreten . Er wird
durch General Cavan ersetzt werden . (Wilson ge¬
hört zu den gehässigsten Feinden Deutschlands .)

Landtag . i
Stuttgart , 23 . Dez.

Die letzte Sitzung des Landtags vor den Feiertagen
verlief wieder sehr stürmisch. Bei der 3 . Lesung des
Nachtrags über Staatsrentämter stritten Abg . Bazille
(BP .) , Ulrich (Soz .) und Andre (Zentr .) über das i
wahre Wesen des Parlamentarismus , die Aufgaben i
der Opposition , die Schuld am Krieg usw . Dann wurde
das Gesetz gegen die Stimmen der Rechten und der
äußersten Linken angenommen . Zum Landtagsdirektor
wurde Regierungsrat Dr . Eisenmann gewählt . Das
Wandergewerbcsteuergesetz fand nicht den Beifall der
Linken : Sozialdemokratie , USP . und Kommunisten be¬
antragten eine weitere Ermäßigung der Sätze , die vom
Arbeitsminister verteidigt und vom Bauernbund gut¬
geheißen wurden . Gegen die Stimmen der USP . und
der Kommunisten wurde das Gesetz mit den Ausschuß¬
anträgen und mit einer Entschließung auf Nachprüfung
bei Beratung des neuen Gewerbesteuergesetzes in 2 .
Lesung verabschiedet . Gegen die 3 . Lesung erhoben die
Kommunisten und Unabhängigen Einspruch . Es kam
zu einer Geschäftsordnungsdebatte und zu schweren
Lärmszenen , doch wurde die 3 . Lesung gegen die äußer¬
ste Linke angenommen . Das Nachtragsgesetz über Kul¬
turbauämter und landwirtschaftliche Schulen wurde auf

Antrag Bazille vertagt . Als Vizepräsident Pflüger
auch noch das Diätengesetz erledigen wollte , erhob die
Rechte Einspruch . Tie äußerste Linke protestierte ge¬
gen die Ermächtigung an den Präsidenten , Zeit und
Tagesordnung der nächsten Sitzung zu bestimmen . Die
Regierungsparteien genehmigten dies gleichwohl ,
worauf die Sitzung unter großem Lärm zu Ende ging .
Der übtiche Weihnachtswunsch durch den Präsidenten
unterblieb .

Württemberg.
Stuttgart , 23 . Dez . (56 . Geburtstag ) Her¬

zog Alb recht zu Württemberg feierte heute
den 56 . Geburtstag . Der Herzog lebt bekanntlich feit
der Revolution in größter Zurückgezogenheit aus dem
Jagdschloß in Altshausen , OA . Saulgau , und seit dem
Ableben des Königs in Friedrichshajen .

Stuttgart , 23 . Dez . (Das städt. Weihnachts¬
geschenk . ) Das städt. Nachrichtenamt verbreitet eine
Zusammenstellung der neuen Gebührenerhöhungen , die
natürlich alle Mieter treffen . Vom 1 . Oktober ab werden
erhöht : Der Wasftrzins von 400 auf 700 Prozent , die
Klärgebühr von 250 auf 450 Prozent , die Müllabfuhr
um 100 Prozent , nämlich von 12 auf 24 Mk . für das
Zimmer . Dazu kommt vom 1 . November an die Er¬
höhung der Latrincnentleerungsgebühr um 86 Prozent ,
vom 1 . Dezember an die der Dohlen : einigungsgebühr
von 600 auf 1300 Prozent und die der Treppenhaus -
bcleuchtung um ein Vielfaches. Gleichzeitig wird die
Erhebung der Wohnungsabgabe (Mietsteuer ) für den Ja¬
nuar angekündigt .

Lohnbewegung der Transportarbeiter .
Die Transvortarbeiter im Fuhr - und TranZportgewerbe
forderten eine Lohnerhöhung von 130 Mk . , für das Land
von 110 und 120 Mk . , also Woch nlöhne von 460 bzw .
400 —450 Mk . Die Arbeitgeber lehnten dies ab . Der
Schlichtungsausschuß billigte eine Erhöhung von 100
bzw . 80 — 90 Mk . zu . Tie Arbeitgeber berufen nun
eine außerordentliche Mitgliederversammlung ein.

Vom Tage . In einem Hause der Mozartstraße
hat eine Di besbande vier bis fünf Kellerabtcilnngm aus¬
geräumt und sogar die Waschzuber mitgenommen . Weine,
die sie nicht mitn . hmen konnten, ließen sie auslaufen .

Stuttgart , 23. Dez . (Vieh Handels - und Metz¬
ger a u f k au f s ch e in e . ) Die Gültigkeit der für das
Kalenderjahr 1921 erteilten Scheine zur Ausübung des
Viehhandcls ist mit Rücksicht auf die zu erwartende
Aenderuug der reickisrecbtlickwn Vorschriften durch eine

Verfügung des Land ' samts für Viehverkehr in dem Wirt¬
schaftsgebiet Wücttemberg -Hohenzollern bis 28 . Februar
1922 ausg . dehnt worden . Gleichzeitig wurden die Ge¬
bühren für die genannten Scheine dem gesunkenen Geld¬
wert angepaßt .

Böckingen , 23 . Dez . (Diebisches Dienstmäd¬
chen . ) Ein hiesiger Metzger bemerkte schon längere Zeit ,
daß seine Lad . neinnahmen geschmälert wurden . Bei ci-

s ner Haussuchung wurden in d r Dachkammer des Tienst -
l Mädchens 10 000 Mk . in einer Zigarrenschachtel und

weitere 7000 Mk . in ihrem elterlichen Haus Vormunden .
Die Diebin wurde verhaftet .

Balingen , 23 . Dez . (Zum Textilindustrie¬
streik . ) Der seit 15 . ds . Mts . bestehende Streik der
Textilarbeiterschaft ist beendet. Tie Arbeitgeber aner¬
kennen den Schiedsspruch. Maßreglungen dür,en nicht
stattsinden .

Aus der Heimat.
Wildbad , den 24 . Dezbr . 1921 .

Wohltätigkeitsveranstaltung der höheren Handelschule
Kirchheim-Wildbad . Dem Stadtschultheißenamt konnten
1546,50 Mk Reinertrag als Weihnachtsgabe zur Verteil¬
ung unter bedürftige Kriegerwitwen und -Waisen über¬
geben werden .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 25 . Dez. Weih¬
nachtsfest. 9ch^ Uhr Predigt : Stadtvikar Dieterle . Im

j Anschluß Beichte und Feier des hl. Abendmahls . 2 Uhr
Predigt , Beichte und Abendmahl in Sprollenhaus : Der¬
selbe . Montag , 26 . Dez. Stefanustag . 9^ Uhr Predigt :
Vikar Lucas . 5 Uhr nachm . Weihnachtsfeier des Evgl .
Iungfrauenvereins mit Lichtbildern .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 25 . Dez . Weihnachts -
f fest. 6 Uhr Engelamt , hernach Hirtenamt , 9 V2 Uhr Pre -
s dig und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten . 2 Uhr
! Weihnachtsandacht vor ausgesetztem Allerheiligsten . Fest' des hl . Stephanus , 26 . Dez . 5 .40 Uhr Frühmesse, 9V-
! Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr Andacht .
I Werktags : Dienstag keine HI . Messe , an den übrigen
Tagen 7 ^/4 Uhr HI . Messe . Beicht : Samstag nachmit¬
tag von 2—5 Uhr, Weihnachten vor dem Engelamt , Werk-

! tags vor der hl . Messe .
Kommunion : An den Feiertagen bei den Frühmessen,
Dienstag um 7 Uhr , an den übrigen Werktagen bei der
hl . Messe .
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_ den einfachst.
Schüler- bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik-Haus Curth,
Droßhandel und Einzelverkauf
Pforzheim, Leopoldstr. 17
(Arkaden , Kiedaisch—Roffbrücke)
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kauft einigeAnwesen .

Offerten u . N . G . 2539 an
Rudolf Moste , Stuttgart .

Kriegsgefangene .
Ehemalige Kriegsgefangene , die während ihrer Ge¬

fangenschaft keine Militärlöhnung erhalten und noch An¬
sprüche auf Entschädigung für in Gefangenschaft abge¬
nommene Gegenstände zu machen haben , werden aufgefordert ,
etwaige Ansprüche bis spätestens 15. Januar 1922 beim
Stadtschultheißenamt anzumelden .

In Betracht kommen : 1 . In erster Linie diejenigen
Kriegsgefangenen , die früher wegen Fristversäumnis ab¬
gewiesen wurden , 2 . diejenigen Kriegsgefangenen , welche
rechtzeitig einen Antrag eingereicht haben und abgefunden
wurden , nun aber schlechter gestellt sind als die erst jetzt
Abgefundenen , 3 . diejenigen Kriegsgefangenen , die sr . Zt.
mangels Bedürftigkeit abgewiesen wurden , sich aber jetzt
in bedürftiger Lage befinden.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
nach diesem Zeitpunkt eingehende Anträge unberücksichtigt
bleiben müssen .

Wildbad , den 23 . Dezember 1921 .
Stadtschultheißenamt : Baetzner.

Danksagung.
Von der Höheren Handelsschule Kirchheim- Wildbad wurde

mir als Ertrag der Wohltätigkeitsveranstaltung in der Turn¬
halle hier der Betrag von 1546 Mk . 50 Pf . zur Verwen¬
dung für bedürftige Kriegerwitwen und Waisen übergeben,
wofür ich allen Mitwirkenden tiefgefühlten Dank sage .

Wildbad , den 23 . Dezember 1921 .
Stadtschultheiß Bätzner.
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aller Art , von einfacher bis feinster Ausführung ,

sowie verschiedene

Wnter-Zftiu ftws ren
in allen Größen bei mäßigen Preisen empfiehlt

bisi ' mann I_ utr .
Reparaturen gut und billig .

Luk UMiisMeil emMKIe
keine 8vb«!l«IsSe u . Mb«
Lebte krieünebeb. Lwlebseli
: : 8ebSne Mein : :

LSeker klang : ::

Prospekt m . mit Voräer -
u . fpnterrange verlekenerVerlange grati5

discb - Hobelbank » Voraus "
NanckverksreuAe. OniAkLit, Oeiprl !? 831 , Ickollkestr . 57.

Reichsbun-
der Kriegsbeschädigte» , Kriegsteil¬
nehmer u . Kriegerhinterbliebenen .

Ortsgruppe Wildbad .

Montag , den 26 . Dez . 1921
(Stefansfeiertag )

nachm . 2 Uhr

Mglieüer-
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im Eaffee Lindenberger .
Der Wichtigkeit der

Tagesordnung halber , die im
Lokal bekannt gegeben wird ,
ersucht um vollzähliges Er¬
scheinen

die Ortsgruppenleitung .
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Abbitte .
Die gegen Frau Keller ,

geb . Gauß , schriftlich geäußerte
Verdächtigung nehme ich als
unwahr zurück.

Wildbad , den23 . Dez. 1921 .
Paula Hammer .

Gesehen
Stadtschultheißenamt :

Bätzner .

kreimdölr
in große» und kleinen Quan¬
titäten (Scheiter und Prügel )
liefert sofort jede Qualität
frei vors Haus zu mäßigem
Preis .
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^
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Auch einige Mandolinen
und Guitarren sind sehr billig
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Bergstr . 27.
Gebrauchte von 50 Mk. an .

Alle Reparaturen innerhalb
einem Tag .
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An die Herren Arbeitgeber !

Am 1 . Januar 1922 tritt voraussichtlich ein Reichs
gesetz in Kraft, nach welchem die Versicherungsgrenze der
Krankenversicherungs wesentlich ausgedehnt und die Grund¬
löhne bedeutend erhöht werden . Mit diesem Zeitpunkt

. werden auch die den herrschenden Teuerungsverhältnissen

.
'längst nicht mehr angemessenen Kassenleistungen (Kranken¬
geld , Wochengeld , Hausgeld, Sterbegeld) wesentlich erhöht.

Da sich diese Leistungen nach dem Arbeitsverdienst der
zVersicherten richten, werden die Herren Arbeitgeber im In¬
teresse der Versicherten hiemit aufgefordert , die neuesten
Bezüge der bei ihnen Beschäftigten , soweit dies nicht bei

jder durchgreifenden Neuaufnahme der Löhne auf 1 . Oktbr.
' 1921 oder inzwischen durch Lohnveränderungsanzeigenge¬
schehen ist , der Kassenverwaltung umgehend anzuzeigen und
Szwar möglichst nach dem vorraussichtlichen Stand auf den
1 . Januar 1922 . Vordrucke zu diesen Lohnveränderungs-

' anzeigen sind bei der Hauptkasse in Neuenbürg sowie bei
' den Meldestellen der Kasse in Calmbach, Herrenalb , Höfen ,
: Schömberg und Wildbad zu haben . Wenn in den Bezügen

der Beschäftigten seit Abgabe der letzten Lohnanmeldung
eine Aenderung nicht eingetreten ist , kann eine wiederholte
Anzeige unterbleiben , doch wird ausdrücklich darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Arbeitgeber verpflichtet sind,
jede Aenderung in den Bezügen der bei ihnen Beschäftigten
unverzüglich der Krankenkasse zu melden und daß säumige
Arbeitgeber dem Versicherungsamt zur Anzeige gebracht
werden können.

Eine Uebersicht über die ab 1 . Januar 1922 giltigen
neuen Leistungen und Beiträge wird noch vor diesem Zeit¬
punkt veröffentlicht werden .

Neuenbürg , den 23. Dezember 1921 .
Der Vorsitzende des Vorstands : Die Kassenverwaltung :

r Eugen Seeger . Dobernek .

Cmms kiexinger
Ssbriel Vollmer
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Finanzamt Neuenbürg .

Verordnung
über das Jnkraftreten des Gesetzes über die
Einkommensteuer vom Arbeitslohn vom 11. Juli

1921 (Reichs-Gesetzbl. S . 845 ).

Turn - Verein
Wildbad.

Der Verein hält am Sonn¬
tag , den 1. Januar 1922, abends V - 7 Uhr
in der Turnhalle seine

Weihnachts-Feier
verbunden mit turnerischen , gesang¬
lichen und theatralischenVorführungen,

sowie Gabenverlosung
ab . Wir erlauben uns , zu dieser Feier unsere
verehr! . Ehren - , aktiven u . passiven Mitglieder
nebst Familienangehörigen, sowie Freunde und
Gönner des Vereins herzlichst einzuladen .

Der Ausschuß.

Dem Verein etwa zugedachte Ehrengaben
bitten wir beim Kassier, Herrn Schuhmacher¬
meister Treiber , abgeben zu wollen.

lViak'ie Lebmic !
Lbkustisn 6ott

Verlobte

Wilckback : : : Wsiknsebtsn 1921

Die Vorschriften des Gesetzes über die Einkommensteuer
vom Arbeitslohn vom 11 . Juli 1921 treten mit dem
1 . Januar 1922 in Kraft , soweit sie nicht schon gemäß
Artikel IV Satz 1 dieses Gesetzes in Kraft getreten sind.

Weiterhin sind die Ermäßigungen beim Steuerabzug
vom Arbeitslohn nach Z 46 des E . Str .Ges . in der Fassung
des Lohnsteuergesetzes vom 11 . 7 . 1921 mit Wirkung vom
1 . 1 . 1922 ab erhöht worden.

Der 10 °/oige Steuerabzug ermäßigt sich darnach vom
1 . Januar 1922 ab für den Steuerpflichtigen jährlich um
240 Mk . , monatlich um 20 Mk . , wöchentlich um 4 80 Mk,
täglich um 0 .80 Mk . , zweistündlich um 0,20 Mk . ; für dessen
Ehefrau um die gleichen Beträge ; für die minderjährigen ,
zur Haushaltung zählenden Kinder (ausgenommen solche
über 17 Jahre mit eigenem Arbeitseinkommen) jährlich um
360 Mk . , monatlich um 30 Mk . , wöchentlich um 7 . 20 Mk.,
täglich um 1 .20 Mk ., zweistündlich um 0 .30 Mk . ; für
Werbungskosten um jährlich 540 Mk . , monatlich um 45 Mk

^ wöchentlich um 10 .80 Mk :, täglich um 1 .80 Mk .,
tündlich um 0 .45 Mk .

Die in den Steuerbüchern verzeichneten bisherigen Sätze
) er Ermäßigungen sind entsprechend zu berichtigen .

Neuenbürg , den 23 . Dezember 1921 .
I . V . : Benz , Reg . -Rat .
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Es weh nachtet.
Eltern, welche schwer erziehbare Kinder haben oder

welche, sei es durch die allzudrängenden Pflichten des
Alltags nicht genügend Zeit haben , sich in die Bedürfnisse
einer Kindcsseele hineinzudenken, finden in dem bei Herder
u . Cie-Freib :rg Br . erschienenenBuche „M utterNanni
und ihre K

'
ind er " von Helene Pagös so vielAnregnng,

aber auch so viel auf den ersten Blick für die Behandlung
des Kindes Selbstverständliches , auf das man aber im
Alltag des Lebens nicht immer achtet, daß es ein wahrer
Genuß ist, das Buch zu lesen . Auch Kinder lesen
es sicher gerne , weil es ihnen viele Andeutungen zu schönen
Spielen und zur Beobachtung der Natur gibt.

Hören wir nur , wie Helene Pagös uns erzählt , wie
sich in Mutter Nannis Haus schon im Spätsommer
das Wcihnachtssest ankündigt . Wir schicken noch voraus,
daß Mutter Nannis Haas in einem kleinen Dörfchen
aus dem Hunsrück, dem Hochland zwischen Rhein, Nahe
und Mosel an der Straße von Boppard nach Simmern
lag , welche von den herrlichsten Waldungen umsäumt ist.

Wenn da die Haselnüsse prall und sonnegebräunt am
Strauch hingen und von dem Herbstwind so heftig er¬
schraken , daß sie ans ihren Sommermänteln heraus vom
Strauch sielen , gingen Mutter Nannis Kinder mit dem
Vater in den Wald .

Der - Vater kannte alle Stellen , wo das Haselgestäude
in Hecken wucherte und die Nüsse am schönsten waren .

Haselmaus und Eichhorn zankten nie so viel wie an
diesem Tag , da so arge Räuber in ihr verborgenes Re¬
vier drangen und von dem Uebersluß nahmen , so viel
die mitgebrachten Säcklcin fassen wollten .

Auf dem Heimweg, den sie ^gewöhnlich allein machen
mußten , weil der Vater noch nach Has oder Reh lauerte ,
kam dann der erste Weihnachts ngcl geflogen.

Die Kinder sahen ihn nicht , aber sie spürten seine
Nähe , sie hörten das Rauschen seiner Flügel im Wehen,das durch den Herbstwald ging , und von dem himmlischen
Glanz seines Angesichts kam ein helleres Leuchten in
ihre Augen . Das schönste aber war, daß er sie erinnerte,
wie es am letzten Weihnachts >eft gewesen , und am vor¬
letzten und weiter zurück , so weit sie denken konnten.

Sie plauderten über den ganzen Weg davon , und wenn
sie heimkamcn merkte Mutter Nanni gleich an den glü¬
henden Backen und den frohen Herzen, daß es bei ihren
Kindern schon weihnachtete, und sie griff lachend in die
Säcklein und ließ die Nüsse prasseln und Purzeln , als
sei Christkind daran, alle Teller zu füllen .

Immer fand sie ein prachtvolles Versteck für diese selbst-
gepstücktcn Weihnachtsnüsse, das geheimzuhaltcn einem
jeden Ehrensache war.

Es gab aber nicht nur Weihnachtsnüsse, sondern auch
Weihnachtsäpfel .

Wenn die Kinder dabei gewesen waren , die Bäume leer
zu pflücken, und leer zu schütteln und die liebe Gottes¬
gabe in der Apfelkammer lag, wurden von den haltbarsten
Sorten die allerschönsten ausgewählt, die bekamen einen
Ehrenplatz auf Stroh und schliefen sich goldene Schalen
zu den roten Backen , die ihnen Mutter Sonne beim
Abschied geküßt hatten.

Bei diesen AuSerwählt n hielt ein zweiter Weihnachts¬
engel Wache ; es war derselbe der schon die Mutter
immer gesegnet hatte , als sie noch Klein-Nanni war
und mit süßklopsendem Herzen bei dem Häuslein Aepfel
stand , das daheim im Keller aufs Christkind wartete .
Geradeso segnete er nun Heinrich oder Franz oder Anna
oder wen es traf in die Kammer zu gehen und herbeizu¬
holen, was Mutter verlangte.

„In der Kammer riecht es nach Weihnachten, Mutter .
"

„Freilich , ei freilich, das tun die Wcihuachtsäpfel , hast
du nicht den Engel gespürt, der sie hütet .

"
„Ach, sie sind so goldig , Mutter , so goldig, und da

habe ich ein bißchen singen müssen.
„Ihr Kinderlein kommet, o kommet doch all ! . . .
Ja , siehst du, es weihnachtet schon, mir wollen fromm

und brav sein .
" —

Ein lieber Weihnachtsengel war es auch , der den großen
Hunmclsbackosen so früh aufflamuen und glühen ließ .

„ Christkind bäckt," sagten die Kinder und schauten mit
Glücksaugen in das Leuchten des Abendrots ; der Wind
trug eine Duftwelle über das Heidekraut, darin sie spielten
und jedes roch es deutlich : genau wie die Honigkuchen
an Weihnachten .

Endlich war Winter, es schneite und fror.
Wie kutschelte man mol . ig im großen Lederso

'a, wenn
die Lampe brannte und der Ofen vor Wohlbehagen
brummte .

Vaters Laubsäge arbeitete sich durch das weiße Ahorn -
Holz, und man wußte gar nicht, was werden würde .
Etwas für Mutter ? Vielleicht wieder ein Käfig , ein so
leichtes lustiges Haus, wie das , darin Hansemann sang ?
Nein , es sah so klein winzig aus : Stühlchen , Sch linke .
Tische in eine Puppenstube ? Könnte das wirklich sein ?
Ah, es war gar nicht auszudcnken.

Wie Mittlers Spinnrad surrte ! Gamaschen und Fänst -
smgeM -s .Schneeballen , ja h^ MMk lnan brauchen.

Niemand konnte so fein und gut spinnen wie Mutter ,
und wenn sie nachher strickte, schnell und unermüdlich ,
dann ließ sich allerlei erwarten nnö vermuten , aber man
sagte nichts, denn das war ja alles , alles fürs Christ¬
kind .

Von fernher Schellengeläute . Ein Schlitt n g eltet laut¬
los über die Schueeba

'
hn der Simmernerstraße. Kling¬

ling , tönt es laut und nahe, dann schwächer verhallend .
Chirstkind ist's gewesen . Die Kinder halten den Atem an ,
und — zaghaft , dann kräftig und zwingend :

„Christkindchen, komm in unser Haus,
Leer deine große Taschen aus,
Bring uns mit
Aepfel und Birn ' und Haselnüß
und die große Zuckerditz .

"

Nun ist die ganze Stube voll Weihnachtsengel . Und
das heilige Flügelrauschen , das Wehen und Weben, das
geheimnisvolle Ahnen und süße Erwarten zieht aus der
Wohnstube mit den acht Kinde u in ihre Schlafkammern ,
und Mutter Nanni macht beim Gutenachttagen ihre
Segenskreuzlein auf heiße Stirnen , und Augen leuchten
sie

'
an , wie Sterne , die ein Himmel füllt .

Heuige Nacht !
Heil'ge Nacht, mit tausend Kerzen
steigst du feierlich herauf ,
o, so geh in unfern Herzen,
Stern des Lebens, geh uns auf !
Schau, im Himmel und auf Erden
glänzt der Liebe Rosenschein :
Friede soll 's noch einmal werden
und die Liebe König sein !

Robert Prutz.

Vorsehung .
Ein entscheidender Weihnachtsabend .

Professor Max Seller stand im Begriff , sich von de :
j Geheimrätin, Frau v . Rehn , zu verabschieden . Er roa :
f heute zum Fünfuhrtee ihr Gast gewesen , hatte in den

letzten Wochen überhaupt so manchen Abend mi : d e tttc -
Dame und ihrer Tochter, der verwitweten Baronin Loe
wen geplaudert .

„Mio, lieber Professor , den Weihnachtsabend schritt : : :
Sie uns . Abgemacht. Ich freue mich immer wieder der
Fügung , die Sie in unsere Stadt zurückgebracht hat

: Wissen Sie , wie oft Sie , als Sie noch Privaldozwtt
: waren . Weihnachten mit uns feßerten !"' Damals , vor Jahren , als Max Seller in der Familtt
i des Geheim, ats Rehn Weihnachten gefeiert hatte , wa :
, Alice die einzige Tochter des Hauses , n >ch ein aa :n

junges Mädchen gewesen .
„Empfehle mich geüvriamst . gnädige Frau, "

lug ; .' er
Und neigte sich über die vermale Hand der Gcdttmrww
„selbstredend nehme ich mit vielem Dank Ihre Ein¬
ladung zum Christabend an . Ah , da ist ja auch Evchen !
Guten Abend , Evchen , n in, wieviel Striche sind auf dem
Bogen über deinem Bett noch bis Weihnachten zu lö¬
schen ?" Er hob die Kleine, ein sechsjähriges, blondes
Dingelchen hoch.

„ Acht Striche, nur noch acht , Onkel Professor, " ju¬belte die Kleine . „Dann kommt das Christkind. Und
weißt du," sie tuschelte es ihm wichtig ins Ohr, „ ich
habe ein Weihnachtslied für Großmama aelernt , das sage
ich am Heiligen Abend aut.

"

„Wie schade, daß Sie Alicens Rückkehr vom Wohl¬
tätigkeitsbasar heute nicht abwarten wollen , lieber Pro¬
fessor, " sagte die Geheimrätin. „Aber mir fällt soeben
ein , daß ich Ihnen Ihr Buch, Ihr berühmtes Werk über
Ethik, ja noch nicht zurückgegeben habe. Johanna ! Wo
steckt denn Johanna ? Ah , da bist du ja, bringe doch mal
das Buch des Herrn Professors .

"
Das schlanke , dunkelhaarige Mädchen , das im Rahmen

der Salontüre aufgeraucht war, verschwand wieder ei¬
ligst . Johanna Lüth , die verwaiste Nichte der Frau Ge¬
heimrat, welche sie nach der Verheiratung ihrer Tochter
als Stütze und Gesellschafterin zu sich ins Hans ge¬
nommen hatte , eilte auf ihr Stübchen und holte hastig
das geforderte Buch aus dem Schubfach ihres kleinen
Schreibtisches.

Als Professor Seller auf der Straße stand , bedauerte er,
daß er fortgcgangen war, ohne Alice gesehen und ge¬
sprochen zu haben . Seit Wochen beseitigte sie rhn
fast ausschließlich. Seine A beit hatte ihn über die schwere
Enttäuschung , die Alice Rehn ihm vor acht Jahren be¬
reitet hatte , hinübergeholfen . Er hatte geglaubt , daß sie
seine Neigung erwidere — er hatte ihr letz ere ja nicht
gestehen können, weil er doch damals keine Mög ' ichkeit
besessen hatte , einen Hausstand zu gründen . Kurz daraus
aber hatte er ganz unerwartet ihre Verlobmrgsanzeige
erhalten . Er war wie niedergeschmettert gevesen. Er
hatte nicht gewußt , was alle Welt vorausgesehen , daß
Alice sich mit dem hübschen , aber, wie man sagte, leicht- '
sinnigen und entschieden sehr oberflächlich veranlagten
Baron Loewen verloben würde . Ihre Elttrn waren da¬
gegen , aber Alice beharrte bei ihrem „Ihn oder kein . n .

"
Der Professor war fest entschlo

'
sen, der einstmals ge¬

liebten , nun wiedergef: nden n Frau am Christabend un er
dem Weihnachtsbaum seinen Artt-ag zu machen . Zu
Haute angelangt, knipste er das elektrisch : Licht auf seinem
Schreibtisch ans.

Aus seiner Schreibmavpe lag sein Buch , das er von
der Geheimrätin zurückerhalten hatte, iorg äl ' ig in Pa¬
pier gewickelt . Er entfernte die Hülle , dabei siel ein
kleines Heft zwischen den Seiten heraus. Ein Name
stand auf dem Umschlag . Mechanisch las ihn der Pro¬
fessor und begann i n villkürlich im Heit .den zu blättern.Er war sich seiner Indiskretion gar nicht bewußt, es
waren ja bloß auch Randbemerkungen , mit Bleistift hin-
geworscn — aber sie fesselten ihn so sehr , daß er
sich nicht gleich losreißen könn e . Sollte er nun das
Heft in einen Briefumschlag legen und s ' iner Eigentü¬
merin znrückseiiden ? Nein , es war besser, er gab es Per¬
sönlich am Heiligen Abend, wo er ja im Hause der Ge¬
heimrätin weilen würde , ab . ES hatte ja Zeit damit.
Auf der letzten Seite des Heftes stand etwas , was eigent¬
lich gar nicht zum anderen Inhalt paßte , aber das g rade
entlockte dem Professor ein fast gerührtes beifälliges Lä¬
cheln.

Klein-Evchen hatte glücklich den letz en Strich ans dem
weißen Papierbogen über ihrem Veilchen an der Wand
gelöscht — der ersehnte Weihnachtsabmd war da !

Ja — der heutige Weihnachtsabend würde ihn an das
Ziel seiner Wünsche bringen , er beschenkte sich selber docham reichsten , wenn er um seine Jugendliebe warb . Die
Geheimrätin würde ihn freudig als Sohn begrüßen , das
wußte er.

Die junge Baronin Loewen legte die letz . e Hand an
ihre Abendtoilette . . . Schneeiges Weiß trug sie . Ihrwar zumute wie damals vor Jahren an jenem Weihnachts¬abend, als Max Seller ihr so unverholen seine Neigung
gezeigt hatte . Damals war sie der Versuchung unter¬
legen. Ihr nachmaliger Gatte hatte ihr mehr Chancen
geboten. Sie war eitel, sie war es auch noch heute,aber heute begehrte sie den Mann , den sie damals sobitter gekränkt hatte . Der Baum brannte, und Tannen¬
duft schwebte auf unsichtbaren Schwingen durch das be¬
hagliche Gemach. Neben Evchen stand Johanna , und
zum erstenmal suchte des Professors Blick die arme , von
ihm bisher unbeachtete Nichte des Hauses . Sie war nicht
mehr in der ersten Jugend , aber sie war trotz der Schlicht¬
heit ihres Kleides eine Erscheinung , an der man nicht
so ohne weiteres vorübergehen konnte. Frau Alire be¬
merkte den Blick des Pro '

essors, sie rief die Gesel. schaf-terin, die Stütze im Haushalt ihrer Mutter , zu sich und
sagte ihr leise ein paar Worte . Johanna verschwand, und
Evchen nahm die Aufme cksamkeit ver drei in Anspruch.Nun kam das Weihnachtslied , das das Kind der Groß¬mama hersagen sollte. Die Kleine faltete ihre Hündchen,
machte eine ganz feierliche Miene und begann die schlichtenWorte , die jedoch von einer seltenen Fw ttglett der Em¬
pfindung waren , herznsagen . Der Pro -r ho chte aus :das hier kannte er doch bereits , das kleine , rührend an¬
mutige , ergreifend warme Wcihnachtslied . Frau Alice
sah seinen Mienen an , welch eine große Wirkung die
Strophen auf ihn ausübten.

„Gefällt es Ihnen , Herr Professor, " fragte sie, „Ev¬
chen hat ihre Sache auch brav gemacht — ich habe mir
meinerseits aber auch Mühe gegeben, der Kleinen die
lttrse einzuvräaen. und wenn man selber etwas gedichtet



hat . dann geht es auch damit vie leichter . Nicht wahr ?"
Sie blickte ihn lächelnd an , gleichsam ein Lob für

ihre Dichtkunst heischend . Sie standen abseüs von der
alten Frau und dem Kinde, standen dicht am brennenden
Weihnachtsbai ' in . genau wie damals rar Jahren . . .
^ » d es schien, als warte die schöne Frau in Weiß aus
^as erlistende und doch so fest bindmde Wort von seinen
Lippen. Dem Prvessor erging es aber seltsam : ihm wa -,
es , als habe jemand , ein freundlicher Weibnachtsengel
vielleicht , der es gut mit ihm meinte, ibm Plötzlich die
Binde von den Auaen genommen. Blitz mell zog aller¬
lei durch seinen Sinn , allerhand , was man über die
junge F >au gesprockien, obschon vorst' " 'stes Reden über
andere niemals gut ist, auch dann nicht , wenn man damit
den Nagel auf den Kovf trifft .

„Verzeihen Sie , A rouin,, " sagte der Professor , dem
Diplomatie böhmische Dörfer waren , und wenn er
sich einmal einen seelischen Ruck geneben M direkt
auf sein Ziel losstenert ' . „verznhen Sie , ^ tzabe vor¬
bin vergessen , Ihrem Fräulein Knsine , F äulein Jo¬
hanna , eine ' Kleinigkeit abzug 'ben " S 'uachs . ergri f im
Vorzimmer den Strauß Rosen , zog ein kln' nes blaues
Heft aus der Brnsttasche seines Rockes und gi ig durch die
Zimmer , Johanna suchend . Da saß sie UM nähte am
P ' iligen Abend ein ^n Svitzenvolant an eine Gese . lschasts -
robe der Frau Bcvouin .

„ Lassen Sie doch das Zeugs , Fräulein Johanna, .
"

sagte P o
'essor Map Seller , miede um sehr undiv ' oma-

tisch . „Heute ist doch Weihnachtsabend . Bitte , hier ist
Ihr Heit, Sie wissen ja wohl , woher ich es habe . Sie
hatten es in meinem Buch vergessen Und Jbre Oe lenden,
entzückenden Randbemerkungen Hab ? ich auch ge e en und
danke Ihnen . Aber mehr noch als ihre gute Meinung
Lber mein ethisches Werk hat mir das Weihnackitsli d
gefallen , das Sie gedichtet haben . Ich nehme an . daß
Eie es getan haben, Fräulein Johanna , und ganz leicht
sind Ihnm die Ve 'sie auch nicht genllen , davon zeugen
die Korrekturen . Und bi ' te, hier die Rosen .

"
An diesem Weihnachtsabend bekam die Baronin Loewen

so schlimmes Kopfweh , daß sie sich ans ihr Zimmer
wrückziehen mußte . So speisten die drei anderen und das
Kind allein . Es war trotzdem ein richtiges, echtes Wih -
nachtsfest , wenigstens versicherte der Pro 'essor beim Ab¬
schied einmal über das andere, „ so reizend hätte er noch
nie Weihnachten verlebt.

"
Und am Altjahrsabend revanchierte er sich seiner Ju¬

gendliebe gegenüber — er sandte ihr seine Verlobungsan¬
zeige niit Johanna Lülh . Die Baronin mar nach St . Mo - itz
gereist ; die heimatliche Luft bekam ihr nickst, wie sie be¬
hauptete. Ter Professor aber gelobte s . ch im stillen:
„An jedem Weihnachtsabend in Zukunft müssen meine
Kindckr mir das kleine , liebe Weihnachts ' ied aufsagen , das
ihre Mutter gedichtet hat — diesem W ihnach slied ver¬
danke ich ja gewissermaßen mein Lebensglück .

"

Die Dichter und Konwonistrn unserer
Weih -' achtslieder.

Was gibt es liebliche '/es und schöneres als unstre asten
deutschen Weihnachtslieder. Tauchen doch b im An . im-
men derselben liebe Erinnerungen an die frohe Kindheit
auf, wo man beim Schmücken des Christbanms oder
schon Wochen zuvor bei den Vorbereit ngen zum Feste ,
abends beim trauten Schein der Lampe „Stille Nacht
heilige Nacht" und die andern Weihnachtslied w an -
stimmte . Es waren dieselben Lieder, welche nun unsere
Kinder und wir mit ihnen wieder singen. Das macht
der eigene Reiz, die schlichte Innigkeit der Weis n , welche
uns trotz aller neuen Weihuackstslieder die lieben alten
Gesänge wieder und wieder in der frohen Feststimmung
singen lassen . Aber merkwürdig, wenn zufcilligerwei'e
im frohen Kreise gefragt wird , wer denn eigentlich der
Dichter oder der Komponist dieses oder jenes Weihnachts-
lirdes ist, dann folgt gewöhnlich fragende Verwunderung
daß niemand da ist, der es weiß bz .v . man ist beschämt ,
daß man es selbst nicht weiß. Vielfach wird dann auch
die Vermutung ausgesprochen, daß unsere bekanntesten
Weihnachtslieder schon uralt seien und daß man wohl
den Dichter und Komponisten gar nicht mehr wisse. Es
ist ja richtig, manche von ihnen sind zum Volkslied ge¬
worden, aber sie sind noch, gar nicht so alt , wie man
vielleicht meint .

Das immer schöne „Ihr Kinderlein kommet ,
o kommet doch all " stammt von dem bekannten Kin¬
derschriftsteller Christof von Schmid ( 1768— 1854)
der „Rosa von Tannenburg "

, „Tie Ostereier" und viele
andere schöne Geschichten für unsere Kinder geschrieben
hat . Komponiert wurde es von Johannes Abraham
Peter Schulz (1747—1800) , der als volkstümlicher Mu¬
siker seinerzeit bekannt und längere Zeit Kapellmeister
bei dem Prinzen Heinrich von Preußen in Rheinsberg
war . Eines der ältesten Weihnachtslieder dürfte das in¬
nige „Vom Himmel hoch , da komm ich her "
sein, dessen Dichter und Komponist zugleich Martin
Luther ist .

„Stille Nacht , heilige Nacht " hat zum Dichter
den von 1792—1848 lebenden Josef Mohr , während
die an Engelschö e gemahn nde Musik der öste . eichische
Organist Franz Gruber in Hallien im Sal ' kammergut
gesetzt hat . Aelter dagegen ist das zarte „Es ist ein
Ros ' entsprungen , aus einer Wurzel zart .

"
Es stammt aus dem 16 . Jahrhundert und wurde von
dem bedeutendsten geistlichen Liede .

'dich ' er , dem Organisten
Michael P . ätorius in Wolfenbü tel komponirt.

Das frische und ob seiner leicht zu singenden Melodie
bei den Kindern beliebte „ O du fröhliche , o du selige
gnadenbeingmde Weihuachtsz it" hat als Melodie
ein italienisches Volksu . d . Dichter ist der S hri tsteller
Johannes Falk in Weimar ( 1768—1826) , ein Freund
Goethes . Von einigen Weisnach ' sliedern , so dem un 'eren
Kleinsten gesungenen „,M orgen kommt der Weih¬

nacht s m a n n " u . a . ist allerdings weder Dichter noch
Komponist nachzuw. isen ; sie sind eben wie eine holde Bot¬
schaft der deutschen Volksseele , diesem unerschöpflichen
Quell naivster Dichtkunst entsprungen und A lgemerugut
des Volkes geworden, um das uns andere Völker mit

Recht beneiden.
M . K.

Weihnacht iche Rezepte.
! Billiges Weih achsgelräck . Vs Pfund Kunsthonig,

Vs Pfund Zucker , Zsi Liter angerührte Trockenmilch , 1

Teelöffel Zimt oder Zitronensaft , etwa 3 Pfund Mehl
und 3 Teelistfel Natron . Die Masse wird ausgerollt und
mit Förmchen ausgestochen . Man kann die Hälfte mit
verdünntem Eigelb vor dem Backen bestriechen und die
andere Hälfte nach dem Backen glasier . n . G . asur : Ein
Eiweiß mit Staubzucker steif gerührt , teils mit Kochenille
rot oder mit Kakao braun gefärbt . — Diese Masse gibt
mehr als 4 P und Gebäck.

Honigku en oh e Pottasche . Da mir die Pottasche
beim Honigkuchen stets unangenehm war , so erkundigte
ich mich bei meinem Mann , welcher Chemiker ist, ob die
Pottasche unbedingt notwendig sei . Nun erfuhr ich , daß
Pottasche ohne Säure gar nicht wirke , also gar keinen
Zweck habe. Will man etwas haben, um den Teig
lockerer zu machen , so nehme mau etwas Hirschhockpalz
oder Backpulver, aber nicht zu viel.

Anisplätzchen . Vä P,uud Mehl , 100 bis . 125 Gr .
Zucker, 1 Ei schön schaumig rühren , 1 Teelö sel Anis
)azu und den Teig eine Nacht stehen lassen . Am andern

. Tag Plätzchen ausstecheu und blaßge b back n.

! Cierpmisch . Drei ganze Eier werden mit fünf Löffe
stucker recht schaumig gerührt ; dann gibt man ein Litv .
Weißwein darunter und sch .ägt die Masse in einer Mes¬
singpfanne am Feuer bis zum Kochen. Vor dem Aus¬
tralen gibt man noch einige Löffel Arrak darunter .

Wie künstlicher Christbaumschmuck feuersicher gemacht
wird. In vielen Familien gibt man dem Weihnachts -
baum ein Schneegewand und schmückt ihn nur mit l
Lichtern , Eistau und Eiszapfen . Ein so .cher weißer >
Weihnachtsbaum sieht wunderhübsch aus und ist für
die jetzige ernste Zeit auch viel passender als ein mit
buntem Tand beb, (Mater Chrisibaum . Der künstliche
Schnee , den man in den Läden rauft , ist aber ziemlich
teuer und hat die unangenehme Eigenschaft , zu fasern ,
und dann so fest auf Teppichen , Tischdecken und Polster -
möbe' n zu haften , daß er nur mit Mühe wieder zu
entfernen ist . Am natürlichsten sieht es aus . wenn
man die Zweige des Tannenbaumes ganz dünn mit be¬
hutsam auseinandergezogener Watte belegt , doch hat
das die Schattenseite , daß die Watte , wenn sie den
herabgeörannten Baumlichtern zu nahe kommt, leicht
Feuer fängt , weshalb man sie vorher feuersicher machen
sollte . Das ist ganz einfach zu bewerkstelligen . Man
vermischt 90 Gr . Wasser mit 10 Gr . phosphorsaurem
Ammoniak , schüttelt gut um und befeuchtet damit die
Watteftückchen, ehe man sie breitzupft . Um das rei¬
zende Flimmern des künstlichen Schnees hervorzurufen ,
bestäubt man die mit Watte belegten Zweige ganz
fein mit gepulvertem A ' aup oder Diamantpuder .

Zahenjpiele .
Martin Lang st -llt im neuest ?» „Deutschen Kna¬

benbuch " ( Band 31 K . Thicuemanns Ve - lag St ttgartl
einige höchst me kwürdige Rechenkunststücke z stammen ^
welche geeignet sind , unsere Jugend zur Erfindung wei¬
terer Zahleuwunder anzsipwn n . Eines der me kwürdig-
stcn führen wir hier an . Martin Lang nennt es den
„großen Elferrat " , er hat aber auch einen ebenso wun¬
dersamen „mittleren " und einen „kleinen El errat " . Beim

- „großen Elferrat " wird vervielfacht und vermehrt ,
i Als feste Mittelgröße wird die Zahl 9 geschrieben

mit dem Malzeichen vor ihr und dem Pluszeichen nach
ihr . Die erste Reihe heißt also : 1 mal 9 plus 2 --- 11 .
Nach inander werden nun die Zahlen von 1 bis 10 um
die 9 in der Mitte verteilt , so , daß die 9 alsdann mit
12, mit 123, 1234 u . s . f . bis 123456789 multiplizirt
und zu dem jeweiligen Ergebnis dann die in der Zählung
nächstfolgende Zahl addirt wird ; also zu 12 mal 9 die

. Zahl 3, zu 123 mal 9 die 4 u . s . s. Es ergibt dies
j folgende lustige Figur :

1 mal 9 si- 2 - - 11
12 mal 9 -s- 3 --- 111

123 mal 9 si- 4 -- 1111
1234 mal 9 si- 5 -- 11111

12345 mal 9 si- 6 - - 11N I1
123456 mal 9 si- 7 - - 1111111 ÜQ

12345 7 mal 9 si- 8 1111 . 1 1
12345 78 mal 9 si- 9 - - 111 . 1 111

12345 . 789 mal 9 si- 10 --- IQ 1 . 11111

Go d ne Worte.
Menschen, die nach immer größerem Reichtum jagen ,

.ohne sich jemals Zeit zu gönnen , ihn zu genießen , sind
wie Hurm n w , die immerfort kochen, sich aber nie zu
Tische setzten . »

Werdet zu Kindern !
Meinem Herzen sind die Kinder am nächsten auf

der Erde . Wenn ich ihnen zusehe und in dem kleinen
Dinge die Keime aller Tugenden , aller Kräfte sehe ,
die sie einmal so nötig brauchen werden ; wenn ich in
dem Eigensinne künftige Standhaftigkeit und Festigkeit
des Charakters , in dem Mutwillen guten Humor und
Leichtigkeit über die Gefahren der Weck hinausschlüpfen ,
erblicke , alles so unverdorben , so ganz ! — immer ,
immer wiederhole ich dann die goldenen Worte des
Lehrers der Menschen „Wenn ihr nicht werdet wie
eines von diesen !" Und nun sie , die unseresgleichen
sind , die wir als unsere Muster ansehen sollten , be- ,
handeln wir als Untertanen . Sie so ^ en keinen Willen i
Laben ! — Laben wir denn keinen ? Und wo liegt das !

Vorrecht ? — Weil wir älter sind und gescheiter ! —-
Guter Gott von deinem Himmel , alte Kinder siehst du
and junge Kinder und nichts weiter — und an welchen
du mehr Freude hast, das hat dein Sohn schon lange
verkündigt . Aber sie glauben an ihn und hören ihn
nicht — das ist auch was Altes — und bilden ihre
Kinder nach sich ! Goethe .

Rätselecke .
Ein Fisch ist 's , den man nicht nur fängt ,
Nein , den man obendrein noch hängt ,
Bis sich in Gold sein Silber wandelt ,
Und erst , nachdem er so behandelt ,
Kommt er als Wort ans unfern Tisch .
Doch manchmal ist es gar kein Fisch ,
Dann bringt es durch die bloße Haltung
Der Herr der Schürfung zur Gestattung ,
Sei '» im Sa ' on , sei 's im Büro ,
Bet Hofe oder anderswo .
Es kriegen , die sich drauf verstehn .
Oft schneller , als die andern geh n.
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Mit dem Gewehr ging aus e ich aus ,
und bracht ' statt e ein u nach Haus .
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Auf dem mit H nahm einst sein Ende ,
Ein Mann im alten Testamente .
Am Haus , am Hose wir es kennen ,
Wenn wir mit T es nennen .
Im Gotteshaus ? steht es dann ,
Wenn man ein CH setzt voran .

'LohZ ^aoT cko ß

Maria mit dem Kinde.
O Maria , meine Liebe ,
Denk ich recht im Herzen dein,
Schwindet alles Schwer ' und Trübe , s
Und wie Heller Morgenschein 6
Dringt 's durch Lust und ird ' scheu Schmerz
Leuchtend mir durchs ganze Herz.
Auf des ewigen Bundes Bogen,
Ernst von Glorien umblüht ,
Stehst du über Land und Wogen,
Und ein himmlisch Sehnen zieht
Alles Leben himmelwärts
An das große Mutterherz .
Deinen Jesus in den Armen ,
Uebern Strom der Zeit gestellt,
Als das himmlische E barmen
Hütest du getreu die Welt ,
Daß im Sturm , der trübe weht.
Dir kein Kind verloren geht.

Mit diesen Versen als Eingang bringt der auf dem
Gebiete der Reproduktion von Meisternbildern sich ver¬
dient gemach e Verlag von Julius - Ho fmann -Stuttgarl
ein Büchlein heraus/das sechzig der bedeutendsten Ma¬
rienbilder aus den Gemäldega eri n E ro " as en hält .
Vertreten sind Raffael Santi , Leonardo da Vinci , Tizian ,
Honthoi -st, Schongauer , van der We . d n . Alb . cht Dü¬
rer , Hans Holbein d . I . , van Dyk, Rubens , Murillo ,
Rembrandt von Rijn , Anselm Feuerbach u . a . Das
Büchlein ist für jeden Kunstfre md ein sin iges G . schenk .

Joseph von Eichendorff .

Meihnach sde . tamation.
(Bei der Bescherung vorzutragen .)

Nun ist der Christtag wieder da !
Wie freut sich da die Großmama
Mit ihren lieben Enkelein
Unter des Christbaums Lichterschein.
Er fragt nicht lang mit Kompliment ,
Er kommt als Hero .d im Advent
Vom himmckschen Jerusalem
Im Glanz des Sterns von Bethlehem .
Und leuchtet über jedem Haus ,
zu teilen seine Gaben aus : M
Besonders liebe Kinderlein Wj
Hüllt er in seinen Gnadenschein .
Doch bösen schickt er , Schreck und Graus ,
Knecht Rupprecht mit der Rut in ' s Haus »
Ter nimmt sie unter seinem Frack
Fort wie im großen Lumpensack.
Nicht wahr , geliebte Großmama ?
Tu mußt es wissen , sag nur „Ja !"
Drum wollen wir stets folgsam sein
Wenn Du winkst mit dem Fingerlein .
Daß Du uns lieb hast , Tag für Tag ,

. Solang Dein Herz noch schlagen mag
Mit Papa und Mama zugleich,
Dann haben wir das Himmelreich .

Fc . . buch . ? Karl Weiland .

Im Walde .
Nachts wacht der Wald in regem Leben,
er flüstert , rauscht. Was war das eben ?
Am Waldrand dort , am Tauncnbaum , :
der aller Kinder Weihnachtstraum ,

' si
da schaut Frau Eichhorn nach dem Wetter . ^
Eidcchslein rascheln durch die Blätter . si
Der Dachs schleicht beutelüstern her ;
sein Magen knurrt , ihn hungert sehr . i
Wenn 's dämmert kriecht er aus dem HauS
und fängt sich einen Abendschmaus.

'

o hübschen, im Verlag Osfenstadt und
Fellhmmer - Nürnberg erschienenen Bilderbuchs „ ImWa , o e : Dre redenden Gedichte sind von Emmh Land¬
mann , die wunderschönen Bilder von Kurt Böttcher .
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